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Das andere 1kino
Von Curt Amend.

Es hat in Frankreich Adelige gegeben, die noch bis in
die Mitte des 19. Jahrhunderts konsequent so taten , als
ob es gar keine Revolution von 1789 gegeben habe , und
damit unfreiwillig zu komischen Figuren wurden . Es hat
bekanntlich auch viele Leute gegeben, die den ungeheueren
Fortschritt, den die Erfindung der Eisenbahnlokomotive
mit sich brachte , ihr Leben lang ignorierten und damit
gleichfalls dem Fluche der Lächerlichkeit anheimfielen . Es
ist ein übel angebrachter Starrsinn , sich dem Zuge der
Entwicklung entgegenstemmen zu wollen. An Torheit
aber grenzt es , lvenn man meint , durch geflissentliche
Nichtbeachtung die Tatsache einer neuen Phase der Ent -
Wicklung aus der Welt schaffen zu können .

So ist es auch mit dem Kino. Es hat heute wirklich
keinen Zweck mehr über die Frage „Für oder wider das
Kino " zu streiten. Und unklug ist es, seine Verständnis -
losigkeit oder seine Abneigung dem Kino gegenüber da-
durch zu bekunden, daß man so tut , als ob es für einen
überhaupt nicht existiere . Die Entwicklung kümmert sich
tvenig um diese Gesten des Einzelnen . Das Kino ist da
pnd wird nicht mehr aus der Welt geschafft werden . Im
Gegenteil! Sein Siegeszug , der allmählich bis in die Ge¬
genden des Nordpols und bis in die Urwälder vorge¬
drungen ist, ist noch lange nicht abgeschlossen . Und die
Möglichkeiten der Ausnutzung und Verbesserung des Ki-
nos sind gleichfalls noch längst nicht erschöpft .

Woher kommt nun bei vielen die Abneigung gegen das
Kino ? Zunächst aus jenem Gefühl heraus , das sich
schlechthin gegen alle großen Neuerungen aufbäumt .
Zweitens aus der Meinung , daß das Kino eine Ver-
irrung der menschlichen Kultur darstelle, nur den schlech-
ten Trieben des Menschen diene und deshalb moralisch
zu verwerfen sei. Diese Meinung ist aber falsch oder zum
mindesten einseitig. Gewiß gibt es das Kino , auf welchesdie Gegner mit Recht inimer wieder mit Abscheu hin -
weisen . Aber es gibt auch das andere Kino !'

Nun aber eine Beobachtung, die eigentlich recht merk-
würdig ist, weil sie nicht nur eine schreiende Ungerechtig-
feit des Urteils , sondern geradezu einen Mangel an
Intellekt beweist . Man findet nämlich viele Menschen , die
aus moralischen Gründen über da? Kino schimpfen , ge-
gen die gleiche Unsittlichkeit des Geschehens und der Dar -
bietung aber nichts einzuwenden haben, wenn sich diese
Unsittlichkeit auf der Bühne des Theaters abspielt . Wollteaber ein strenger Sittenrichter das Theater einschließlichder Oper und Operette mit dem Kino unter dem Ge-
sichtswinkcl der Moralität vergleichen , so würde ganzzweifellos das Urteil für das Theater das schärfere fein.Ein bedeutsamer Unterschied besteht insofern , als es aufder Bühne mehr die sexuelle Unmoral ist , die dominiert ,während im Kino vielfach das Kriminalistische ungebühr -
lich in den Vordergrund tritt . Ganz klar ist es aber , daßdie moralische Schädigung , die ein haltloser Mensch beim
Ansehen eines Detektivfilms unter Umständen davontra¬
gen kann, nicht größer zu sein braucht, als die moralischeSchädigung , die ein innerlich wenig gefestigter Theaterbesu .

KadistDes Nandesweater
Der Rosenkavalier

Man jfarat den „Rosenkavalier,, unter allen Bühnenwerkenpon R . Strauß wohl das volkstümlichstenennen , soweit Straußüberhaupt beim Schreiben an das „Volk" denkt. Jedenfallslst aber diese musikalische Komödie das erfolgreichste und bis -
jj« meistaufgeführte. Auch im Bad . Landestheater hat dasWerk seit seiner Premiere eine Reihe von Ausführungen erleibt ,«in guter Stil der Darstellung ist gefunden, eine völlige Neuein -Kodierung für die Festwoche -war daher kaum nötig . H. JracemaPrügelmann zahlt die Feldmarschallin zu ihren besten Rollen ,^uch gestern führte sie die Partie mit gutem Gelingen durch.Ähnliches ist von Hetr Stecherts Oktavian zu berichten der vor-hegend im dritten Akt treffliche Momente hatte . Neu war
Dagegen Anny Rys als Sophie . Sie gibt 'der Tochter FaninalsJan van Gorkom mit ausgiebiger Stimme und gutem^ p!e ! ausstattete nicht allzuviel persönlichen Reiz sie hat na¬mentlich in der Höhe einige Schwierigkeiten , 'hält sich aber inve» Ensembles (vor allem im Terzett , das ausgezeichnet zu-^ wmenklang> sicher ; eine Kleinigkeit mehr Tentperament undMelligenz der Darstellung wäre zu wünschen! Für A. Glaß»"■ang Albin Swoboda vom Stuttgarter Landestheater als5*9* auf Lerchenau ein . Des Basses Grundgewalt fehlte ihm^ >ar, doch

'
fügte er sich sicher dem Ganzen ein und wirkte durch !beifällig aufgenommene Retuschen. Unter den übrigenschon bekannten Vertretern der vielen? kleineren Rollen6h ,

re,e' Goldaus T 'uenna diesmal sehr angenehm auf . DiePtciicitui^o Hans Bussards funktionierte , abgesehen von etwas^ " würdigen Beleuchtungsanordnungen 'Nährend der Schluß -,!>,» Ausgezeichnet. Das Orchester klang im allgemeinenIer *s Lorentzs Stabführung gut , obwohl es der schil»»ent1" Instrumentation Einiges schuldig blick und der Diri -C 'tatt der leichten Resignation , die sich trotz aller Lustigkeitgj -
yl diese Partitur , zieht, manche recht derbe Blech- und

»;e ; ^ ieugeffÄte zulieh . Schon weil in dieser Oper sehr^ , ^?^ °chen und gesungen wird , müßte die Begleitung , diem KammermusiFstil zustrebt , mitunter diskreter undIcher gehalten sein. Besuch und Beifall waren starl »
Hi> Sch.

cher beim Anschauen eines sittenlosenStückes — und derenZahl ist Legion — empfängt . Jedenfalls ist es vomStandpunkt der Gerechtigkeit abzulehnen, wenn jemandaus moralischen Gründen gegen das Kino eifert und
gleichzeitig für das Theater eintritt .

Ganz ähnlich liegen die Dinge mit Bezug auf die
künstlerische bezw. ästhetische Bewertung . Es gibt Kino-dramen , bei denen das Ensemblespiel und die Darstellungdes Einzelnen sich rein künstlerisch durchaus mit der Lei-stung der Theaterbühne vergleichen läßt . In der Pro -
vinz und in entlegenen Gebieten, die sonst das Theaterüberhaupt nur vom Hörensagen kennen, bietet oft dasKino die einzige Möglichkeit für die Einwohner , umüberhaupt Schauspielkunst kennen zu lernen . Wenn z. B .in Karlsruhe jemand einen ganz großen Schauspieleroder eine ganz große Schauspielerin sehen will, so mußer ins Kino gehen. Und seitdem die Bühnengrößen esnicht verschmähen , für den Film zu arbeiten , ist auch derEinwand , daß es ja nur ein Kinostar sei, den man Pflicht -
gemäß zu bewundern habe , hinfällig geworden. Wasaber auf dem Gebiet« des Kinos die Regiekunst zu lei-
sten vermag , das ist so imponierend , daß wohl die mei¬sten Bühnenregisseure davor ehrfurchtsvoll den Hut ab-
nehmen werden.

Gewiß , im Kino wird nicht gesprochen. Das ist fürmanch? ein schwerer Nachteil, für manche aber auch einunendlicher Vorzug . Denn im allgemeinen ist die Kul -
tmmenschheit mit Geschwätz übersättigt . Das Auge da-
gegen ist, zumal in den letzten Jahrhunderten , viel zukurz gekommen. Schon das Sprichwort sagt ja , „daß Re-den Silber , Schweigen aber Gold" sei. Nun , das Kinomuß sich nach diesem Grundsatz richten. Im übrigen : istes nicht besser, ganz auf den Genuß des Ohres zu ver-
zichten , als ein Geschrei und ein Gestammel anzuhören ,das doch in den meisten Fällen häßlich klingt, und ausOrganen stammt, die früher , als man noch auf Schön-heit der Stimme Wert legte, von der Bühne ein für alle-mal ausgeschlossen gewesen wären?

Jetzt aber zur Hauptsache , zum anderen Kino ? Unk»damit kommen wir zur Hauptsache . Es gibt nicht nurdas Kino der verlogenen und verkitschten Gefühlsro -mantik , es gibt nicht nur das Kino des blöden und un -
künstlerischen Verbrecher - und Abenteuerfilms , sondernes gibt daneben und darüber auch noch das andere Kino ,das Kino der wissenschaftlichen Belehrung und Aufklä-rung , das Kino, das uns die landschaftlichen Schönhei -ten der Erde zeigt, und das Kino der glänzenden Dar -ftellungskunst des Einzelnen , der packenden Regietechnikund der schlichten und echten Bolksmoral . (Genau so , wiees nicht nur das Theater der Kadelburg und Lehar ,sondern auch das Theater der Shakespeare, Schiller undKleist gibt) . Die Gegner des Kinos , die vielleicht dieVorzüge der Belehrung und Anschauung, sowie die derVermittlung ästhetischer Werte zugeben, werden sicherlichbei dieser Behauptung , daß es auch ein Kino der gutenVolksmoral gebe , stutzen. Und doch ist es so !So stehen z. B . alle guten amerikanischenFilms , vorandiejenigen , in denen etwa ein Chaplin , ein Jackie Cooganund eine Mary Pickford die Hauptrolle spielen, imDienst wahrer Sittlichkeit. Gewiß geht es in diesen Kino -stücken bunt und abenteuerlich genug zu, aber immer mit

Iksrlsruber Konzerte
Karlsruher Konzerte

Unerwartet erschienen die Don -Kosaken , ein schon mit inter -nationalem Ruhm bekränzter Männerchvr, der sich aus russi-schen Flüchtlingen <meist wohl Offizieren ) zusammensetzt.Vielfach liegt sicher das Aufsehen das sie bei den nach neuenNervenreizen hungrigen stets Großstädtern des Un- und Ans -la >rdes erregen, in der Suggestion des durchaus Nationalenbegründet , das sie naturhaft und manchmal beinahe brutalbetonen . Aher von dem uns fremdländischen Einschlag in ihrerKunst abgesehen, bleibt doch manches Eigenartige , «was das OhrKesselt . Man bewundert die Ausgeglichenheitder Chorstimmen,die Jntonationssicherheit und Reinheit des Zusammenklangs ,man staunt vor allem über die enorm tiefen Bässe. Größten »teils ist das allerdings ein Verdienst des jungen DirigentenSerge Saroff der sehr klar und deutlich in seiner Jnterpreta -tion ist. für gute Grundsätzlichkeit sorgt und namentlich aufrhythmische Exaktheit achtgibt. Die so in wirklich gediegenerAusfeilung gebotenen Sachen, Volksweisen religiösen und weit--liehen Inhalts , erzielten Wirkungen, die aufhorchen ließen , undlösten in ihrem originellen Melodienreichtum starken Beifallaus , der nicht allein auf internationale Höflichkeit zurückzu-führen ist, sondern im Wesen dieser Melancholie und Lebenslustbunt zusammengesetzten vstslavischen Volkskunst Überhaupt sei-neu tieferen Grund hat.
Kammersänger Wilhelm Rentwi« gab, bevor er einen mehr,monatlichen Urlaub nach Südamerika antritt , einen Lieder-und Arienabend und zeigte, daß er auch auf dem Konzert -Podium Treffliches zu leisten weiß. Einige Schubert - undSchumannlieder offenbarten aufs Best« seinen schönen klang-vollen Tenor von bedeutender Kultur . Wie man mir sagte,brachte er später auch Straußlieder mit Wärme und .künstleri-scher Gestaltung zu vollendeter Darstellung . DerMeite Teildes Programms enthielt noch mehrere ihm näher liegende Auf .gaben , nämlich Opembruchstücke . Aus diesem Gebiet entnahmer auch die zwei Zugaben zu denen er sich infolge des starkenBeifalls entschliefen mußte . Musikdirektor Georg Hofmannwar ihm ein technisch-routinierter Begleiter .Die sechste musikalische Morgenfeier de» Bad. Landes -theater ? bracht« ausschließlich Bsethovenwerke und zwar vor -

dein Blick auf das Sozial - und Jndividualmoralische.Gewiß wird uns das Leben gezeigt , wie es ist. aber im-mer mit der ganz eindeutigen Tendenz, abschreckend zuwirken, auf soziale Schäden hinzuweisen und letzten En¬des den anständige » und guten Menschen triumphiere «zu lasten. Bei alledem aber schauspielerische Leistungenvon einer Natürlichkeit, Feinheit und Gediegenheit,wie sie höher auf der Theaterbühne auch nichtanzutreffen sind. Was das groteske und abenteuerlicheElement betrifft , so arbeitet der gute, amerikanische Filnlmit Kinokünstlern , die wirklich durchtrainierteSportsleute und vielfach hervorragende Akkrobatensind. Die Kunststücke , die uns da gezeigt werden,sind wirklich echt, nicht wie in Europa , wo sie meistensnur einen filmtechnischen Trick darstellen.Die moralische Wirkung des guten, amerikanischenFilms ist gewaltig . So hat z. B . der Pickfordfilm „DasWaisenhauskind " zu einer Reform dieser Institutionenmanchmal recht fragwürdiger amerikanischer Wohltätig-feit geführt . Gerne wird die im Kampf mit der Naturerworbene Tüchtigkeit der faden, übersteigerten Zwilisa -tion der Großstädte gegenübergestellt: dann ist es wiederdie Heiligkeit des Kindes , die in überraschend schöner undrührender Weise gepredigt wird . Und so geht von diesenguten , amerikanischen Kinostücken ein Strom wahrerSittlichkeit aus . Und man darf annehmen, daß dieserStrom befruchtend auf die Gemüter derer einwirkt, diediese Kinovorführungen besuchen.Und deren gibt es heute Millionen und Abermillione«.Die populärste Erscheinung dieser Zeit ist ganz sicherlichCharlie Chaplin . In China und in Indien , in Austra¬lien und in Afrika , in großen Städten und in kleinenAnsiedelungen : überall sind seine Films zu sehen. Undüberall muß es ein Strahl kindlicher Harmlosigkeit undnatürlicher Sittlichkeit sein, der von ihnen aus in dieBrust der Zuschauer dringt . Diese kindliche Natürlichkeitund Unbefangenheit , die allem intellektuellen Aufputzund aller sexuellen Raffiniertheit konsequent aus deinWege geht, ohne daß dabei Lieblichkeit und Anmut zukurz kämen, diese kindliche Natürlichkeit ist es, die denbesonderen Reiz der guten , amerikanischen Kinostückeausmacht . Unsere bombastischen , in einem völlig ver-wahrlosten Historizismus und Intellektualismus er¬stickenden deutschen Prunkfilms können mit diesenStücken gar nicht verglichen werden. Man sieht hieragierende Puppen , dort , in den guten amerikanischenFilms den Menschen selbst in seiner ganzen Brüchigkeitund seelischen Not , aber auch gleichzeitig in allen jenenEigenschaften, die schließlich doch dem Licht zum Siegeüber die Finsternis verhelfen.
Das ist das andere Kino ! Kein Politiker , kein Erzie-her des Volkes, sollte es aus den Augen verlieren ! SeineMöglichkeiten im Kampf für Anstand und Menschlichkeitsind unbegrenzt . Ebenso unbegrenzt, wie seine Ent -Wicklungsfähigkeit auf dem Gebiet der Belehrung und derAufklärung ist. Es wird nicht mehr lange dauern , dann '

wird man mit demselben Recht, mit dem gesagt wird,daß der, der die Schule in der Hand hat, damit die Ge-müter beherrsche , auch sagen können: Wer das Kino hat,der hat damit eines der größten moralischen Machtmittelder Welt in der Hand .

nehmlich Kammermusik des jungen und mittleren Beethoven.Wie mir mein Vertreter mitteilt , war besonders die Ausfüh¬rung des Bläfer -Trio op. 87 zu loben, dessen Inhalt man eineHuldigung an Mozart nennen könnte . Mer auch das demGrafen Browne gewidmete Streichtrio op. 9 Nr. 2 laut zurespektvoller Wiedergabe durch die Herren O. Voigt , H. Müllerund P . Trautvetter . Bei dem ..Gelegenheits-Divertimento" ,von dein Beethoven bekanntlich selbst nicht allzuviel 'hielt, beidem Mäsersextett op . 71 vermißte der Berichterstatter einedelikatere Behandlung , vor allem schien ihm der letzte Satz zu..militärisch " angefaßt . Ausübende waren hier wie schon intTrio op. 87 ebenfalls Mitglieder des Landestheaterorchesters.Der Besuch dieser wohl letzten Morgenfeier der Spielzeit warleider recht mäßig . § . Ich .

Zur Richard Strauß -Festwoche im Landestheatrr . Anläß-lich der zu Ehren des 6V. Geburtstages von Richard Straußin der Woche vom 1 . bis 7. Juni stattfindenden RichardStrauß - Festwoche hat Direktor Burkard ein künstlerischesPlakat entworfen . Ferner erscheint ein künstlerisch ausgeftat -tetes Programmbuch Titelzeichnung ven Emil Burkardj,das außer den Programmen und Personenverzeichnissenaus -führliche Jnhaltsangeben sämtlicher zur Aufführung gelan-genden Werke enthält , außerdem einige größere Abhandlungenund zwar „Richard Strauß zu Ehren " von Prof . Dr . OskarBie -Berlin ; „Richard Strauß , der Musikdramatiker" von Ober-regisseur Carl Stang und „Richard Strauß , der Sinfoniker"
von Prof . Hans Schorn . Bei der zur Eröffnung der RichardStrauß -Festwoche am Sonntag , den 1. Juni , stattfindendenRichard Strauß -Morgenfeier wird Prof . Dr . Oskar Bie-Ber »lin , der bekannte Musikschriftsteller und Kritiker den Festvor-trag halten . Anschließend daran gelangen (erstmalig inKarlsruhe ) die „Brentano -Lieder" des Meisters op . >58 füreine Singstimme mit Klavier zum Vortrag, die Kammer-sängerin Marie v. Ernst singen wird. Den Beschluß b ' ldetdie Sonate Es -dur für Violine und Klavier op. 18, d:e Kon-zertmeister Ottomar Voigt spielen wird. Den Klavierpartder Violin -Sonate wie auch die Begleitung der sehr ansprnchS .vollen Brentano -Lieder hat der ausgezeichnete Pianist Prof .Walter Rehberg -Mannheim übernommen.



Hbolf Scbmittbennec
Z« seinem- 70. Geburtstag

Von Dr . Bruno Kach
Adolf Schmitthenner hat wie mancher andere

Dichter den goldenen . Schimmer seiner Seele unerkannt
von der Welt durch sein kurzes Leben getragen . Wis
seine menschliche Bescheidenheit die aufopfernde Liebes-
tntrgkeit im Beruf für das Wohl der anderen als stille
Selbstverständlichkeit betrachtete, so hat er auch seine fünft»
lerischen Taten , die mit elementarer Natürlichkeit aus
seiner jeder Affektiertheit baren aber um *o tieferen
Künstlerseele strömten, still und ohne Aufsehen in die Welt
gestellt , wo sie von wenigen erkannt und geliebt wohl
einige Zeit verstauben mochten , bis sich ihr lauteres Gold
mit sieghafter Kraft enthüllte . Jetzt , am 70 . Geburtstag
des vor 17 Jahren verstorbenen Dichters, dars sein Werk
als ein unverlierbarer Bestandteil edelster , deutscher Dichte
kirnst bezeichnet werden.

Ganz am Anfang der Laufbahn hat Adolf Schmitthen-
ner wohl auch einmal schriftstellerisches Aufsehen erregt,
damals , als er seine „Pshche" schrieb, in der er den
Stoff aus der tiefen Schicht des Lebens wählte und das
Schicksal eines armen Ballet -Mädchens schrieb, das seine
unverdorbene Reinheit vor dem Schmutz des Lebens, nur
im Tode zu retten vermag. Der damals aufstrebende
Naturalismus — es war am Ende der 80er Jahre —
glaubte auf Grund dieses sozialen Themas Adolf Schmitt -
Kenner in lauter Anerkennung für sich in Beschlag neh¬
men zu dürfen . Indessen war diese Einschätzung ein Irr -
tum . Adolf Schmitthenner war kein Mann der Schule
und der Richtung. Wesen und Kunst wurzelten bei ihm
tief unterhalb und oberhalb aller Strömungen, , die wohl
die heraufführenden Lebenslinien leicht zu biegen , aber
nichts sonst mit ihnen gemein zu haben vermachten . Als
im Zeitälter des Naturalismus lebend und gestaltend hat
Adolf Schmitthenner die Wirklichkeit der Welt nie geleug -
net . Aus seiner Kunst weht der herbe und erfrischende
Duft wirklichen und wahren Lebens. Wer diese Wirk-
lichkeit ist ihm nie Selbstzweck gewesen . Nicht als ob er
sie ins Symbolische hin verbogen hätte ; das Seelisch?
steht beherrschend über aller Wirklichkeit , diese in seinem
Schimmer verwebend, wie die Sonne den trüben Staub
der Erde. So war Schmitthenner von Avfang an ein
Eigener , der abseits lauten Lärmes robuster Wichtigtuern
und trivialer Gegenständlichkeit seine eigenen, Allen Wege
gegangen ist bis an sein Ende.

Wer das nicht mir in Hinsicht auf den frühen Tod
umfängliche Werk , das er so im Stillen geschaffen hat , anf
seinen stofflich-organischen Gehalt betrachtet, wird immer
wieder staunen müssen über die Weite der in ihm gefaß-
ten Welt. Vergangenheit und Gegenwart sind darin le-
bendig. Tiefe und echte Romantik klingt neben dem schal-
lenden Hammer der Zeit . Die Welt der Kleinstadt ist in
ihm gespiegelt in einer Treue , Ursprünglichkeit und gü-
tigen Überlegenheit wie kaum anderswo . Doch auch der
komplizierte Mensch der Stadt kommt zu seinem Recht.
Das Menschenherz ist mit gleicher tiefer Liebe und Kennt-
ms durchschaut und gestaltet wie die Seele der Landschaft .
Vollendetere Landschaftsbrlder als die im Deutschen Her-
zen vom -unteren Neckartvl oder im „Tagebuch meines Nr-
grotzvaters" vom badjfchen Oberland , sind mit Worten
selten gemalt worden. Mann und Weib nehmen in glei-
cher Weise am Werke teil . Die SchmitthennerschenFrauen¬
gestalten gehören zu dem Edelsten , was die deutsche Dicht -
fünft geschaffen hat. Gestalten wie die Ursula im Roman
„Das deutsche Herz" oder wie die Leonie sind unvergeßlich.
Bei Mann und Weib steht gleichberechtigt das Kind , das
in Adolf Schmitthenner seinen eigentlichen Seelenkünder
gefunden hat . Neben diefe Menschen aber von Fleisch
und Blut treten ihre Brüder und Schwestern aus dem
Märchen mit . der gleichen lebensprühenden Wirklichkeit
geschaffen, und doch in ihrem Wesen die dunkeln Mächte
bergend, die jenseits alles menschlichen Begreifens am
Werke sind. !

Wenn man das vielgestaltige Werk auf feine geistig -
künstlerische Wesenheit hin : ms Auge faßt , so drängen sich
zwei - Elemente als herrschend hervor.

Das eine Element ist die tiefe Sehnsucht nach Schön«-
heit und Versöhnung des Lebens, die als einzigen Zweck
empfindet, die Härten und Häßlichfeiten des Daseins zu.
höherer NoÜvenSigkeit zu verklären. Die meisten Erzäh --
lnngen enden tragisch . Auch die große Novelle „Ein Michel
Angelo"

, die die Entwicklung eines Steinmetzgesellen aus
niederer Abkunft und kleinen Verhältnissen bis zum vol-
sendeten Künstler und Menschen in heißer Leidenschaft -
lichkeit gestaltet, hatte, wie man versichert , ursprünglich ein
tragisches Ende. Aber keine dieser tragischen Erzählungen
hinterläßt aufreizende Bitterkeit oder unbefriedigtes
Schmerzgefühl. Alle stehen unter dem Zeichen einer der-
söhnenden Macht -, die sich, mft dem Gang der Ereignisse
und der Menschenschicksale verflochten immer notwendiger
hervordrängt und am Schlüsse schöpferisch und gnädig
weht wie Gottes Hauch . Oberflächliche Kritik hat seiner
Zeit behauptet, daß der große historische Roman „Das
deutsche Herz"

, der kurz vor dem Tode des Dichters voll-
endet wurde und die letzte seiner reifen Gaben darstellt,
ein Schicksalsroman alten Stiles sei. Dies Urteil ist von
grundaus irrig und verfehlt. Gerade das Gegenteil ist
der Fall . Gerade die Überwindung alles Schicksalhaften
durch den starken , im Sturm des Daseins und seiner har -
ten Not erwachsenen Glauben an die Güte des Lebens
und semer schaffenden Macht ist der geistige Inhalt dieses
herrlichen Buches,' das der gleiche Drang nach Versöhnung
und Schönheit geschaffen hat . Es ist der gleiche Dmng ,
der waltet , wenn Adolf Schmitthenner das Problem der
Geschlechtsliebe behandelt. Er hat es oft und in mancher-
lei Art getan. Ist doch die Sinnlichkeit nach seinen eige-
nen Worten „des Künstlers Heimat und wer ihn damus
vertreiben will, vertreibt ihn aus . der Kunst.

" Ob Adolf
Schmitthenner nun wie in „ Michel Angelo" der Sinnlich-
feit des jungen werdenden Künstlers nachspürt, dessen Ge-
nius sich am Weibe entzündet, oder wie im historischen
Roman „Das . deutsche Herz" die keimenden Empfindun -
gen noch halb träumender oder gerade erwachter Fugend
gestaltet, oder schließlich wie. in dem Eheroman „Leonis"
die leidenschaftliche und tragische Liebe eines reifen Wen-
fchenpaares schildert , überall vergoldet der reine Glanz
seines eigenen Wesens den grauen Stoff und ohne etwas
von feiner Wahrhaftigkeit abzuschwächen, webt er ihn neu
zu göttlicher Beseelung.

Das zweite beherrschende Element , in seiner rein künst?
lerischen Bedeutung das erste überragend , ist der heiße
Drang nach strenger künstlerischer Formgestaltung . Es
gibt nicht viele Dichter, bei denen dies Streben in gleicher
Ursprünglichkeit, Stärke und Bewußtheit zu spüren ist.
In dem bekannten Aufsatz über Frentzens „Hilligenlei"

hat Adolf Schmitthenner sein künstlerisches Glaubens ^
bekenntnis zur Form ausdrücklich ausgesprochen, die für
das Kunstwerk alles sei , weil sie allein den Stoff zum
Kunstwerk adle. „Nur allein vermittels der Form redet
der Dichter mit anderen , durch den Stoff redet er nur mit
sich selbst. Er besitzt in ihm seine Welt, die ihm allein
gehört und niemanden anders etwas angeht . Weis er
nun aber ein Künstler ist, macht es ihm Lust, aus diesem
Stoff ein Kunstwerk zu schaffen. Er gibt ihm die Form
des Schönen. Nicht willkürlich macht er diese Form : er
erlauscht sie aus der Natur dieses Stoffes , läßt sie behut-
sam werden und achtet ehrfürchtig ihre inwendigen Ge-
fetze . . . Es quält ihn nur eine einzige Sorge : daß ihm
die Form zur höchsten Schönheit gelinge"

. Dieses Grund -
streben, dessen bewußte, geistige Formulierung Adolf
Schmitthenner wohl erst einige Jahre vor seinem Tode
geprägt hat, hat von Anfang an sein Werk dnrchwaltet.
Jede Erzählung hat die ihrem Stoff gemäße Form . Nie
wird eine Form zur Schablone. Novellen, wie „Ein
Wort " oder „Der Adam"

, die einfaches und alltägliches
Geschehen aus dem Lebensfreis des Volkes behandeln und
die wie die Märchen zu großer Volkstümlichkeit gelangt
sind , so daß man dem Dichter den schönen aber seine Bo-

deutnng keineswegs begrenzenden Namen des Meiste^
volkstümlicher Erzählungskunst gegeben hat, sind in ih^
Gestaltung im: großen- und kleinen durchaus anders g
arttzt, wie etwa ' die historischen Novellen, unter denen
rasches Ende" durch seine atemraubende Jmpre ' " on wix.
derum eine- besondere Stelle einnimmt , aber wie etwa
„der Besuch"

, .wo das visionäre Erlebnis eines vom Schick,
sal' schwer Getroffenen seine eigene Gestaltung findet, oder
schließlich wie Erzählungen nach Art von „Der Seehund^
oder „Vergessene Kinder"

, in denen sich die Welt in
5kmderseelespiegelt-. Zu dieser weisen und doch durch und
durch natürlichen Ökonomie der Form gehört auch die
Bändigung der tiefen, dämonifchen Leidenschaft , die den
Dichter beseelte , und die er dort , wo es wie in „Michel-
angelo"

, „Leonie" und „Das deutsche Herz" der Größe
des Vorwurfs genehm war in mächtigen Wagen aufstei-
gen läßt , dort aber wo wie in „Der Landsmann " oder
„Vergessene Kinder .

" der Stoff in alltäglichen Geleisen
rollt , als unterirdischem , unhörbaren und doch spürbaren
Strom darunterhinsließen laßt ; 'der nur manchmal das
leichte Getändel über ihm blitzartig in - kurzem Wellen,
schlag durchstößt und ahnen läßt , daß unter - dem sonni-
gen , leichten ' und glücklichen Geschehen die ' tiefem und star-
ken Kräfte rauschen , die das Leben schaffen; beglücken und
zerstören. Ein Wunder der Form ist vor allem auch die
„Leonie". Manchen weniger sormempfindlichen Urteilen
gegenüber wird es wohl für dieses Blich bei Otto From-
meltz feinsinnigem Worte bleiben, das diesen Roman mit
einem Tempel verglich , in dem man durch die äußeren
Vorhöfe langsam das Allerheiligste betreten darf .

Adolf Schmitthenner ist ein badifchcr Dichter gewesen.
Er wurzelte tief im Boden der Heimat . Er hat ihr und
dem deutschen Volk in dem historischen Roman „Das deut- I
sche Herz" neben „Ekkehard " und ..Lichtenstein " einen

'

dritten süddeutschen Heimatroman geschenkt . Aber sein
hoher und reicher Geist wuchs in still-leidenschaftlicher Er-
süllung seines künstlerischen Berufes aus der Heimat
empor und hoch hinauf in die Welten der Erde und des
Himmels. So hat er nns in Roman und Novelle der
Historie und der Gegenwart , in Märchen und' Lyrik ein
Werk geschaffen, das echt deutsches Wesen , tief seelischen
Gehalt , feinen gütigen Humor, , volkstümliches Empfinden
und den ' Geist hoher Kultur zu vollendeter Form verbin¬
det. Die Heimat beginnt dem toten Dichter dafür zu
danken .

Literarische Neuerscheinungen
Sturm über Asten . Diesen Titel führt das neueste Werl

des Mliiiiitiiii . zum Teil mit Amnndsen gereiften , deutsch-n
Tibet -- unid. Südpolarforschsrs Wilhelm F i lchn e r (gfceufiett
u. He-nius Verlang , Berlin . 3A> Seiten ; mit zahlreichen, äußeqj
wertvollen eigenen Photographien - des Verfassers ) .

Mit beispielsloser Objektivität leuchtet Filchner hinter das
geheimnisvoll geistige , politische und religiöse, tausendfältig
gesponnene Netz, hinter dem sich seit Jahren das tibetanische
Hochland , der Hexenkessel Asiens, verschanzt hält und sich zum
Heile oder Unheile Englands oder Ruhtands entwickelt. Lille
die kleinen und kleinsten Fäden dieses Buches lausen in der
geheimnisvollen, unermüdlichen und so außerordentlich gewanb-
ten und anpassungsfähigen Diplomatie Dalai -Lamas , des
gefürchteten Oberhauptes der gesamten buddhistischen Macht
der Mongolei .-zusammen '. (Der "übrigens , wie die Presse mel¬
det , neuerdings von- Tibet nach Peking geflohen sein soll , os-
fenbar um sich dem englischen Einfluß entziehen zu können
Red.) Wann aber wird sich diese schreckenstwlle Spannung
enttarn ? Diese gegenwärtig nvch unlösbare Frage kann täff-
lich zur kaiestrophal lösbaren werden , wenn ss sich nämtich

j. erwiesen hat . ob England in der Behandlung innerasiatischer
Völker und Probleme seinem ihm hierin Aeichstark gegenüber-
stehenden Gegner Rußland , überlegen ist . Zum Vorverständ-
ms solcher Beurteilung ? wie überhaupt zum klaren Versieben
der fiel, immer stärker auswirkenden SelbstbeftimmungsvsUt
der Völker Zentralasiens ist dieses Werk Filchners von hohM
Werte.

Ernst Klein : DaS G»lv im Meer . Rvman . (Verlag Dr.
Echsler & Co . A.->G . in Berlin GW 68 :) — Eine phantastische
Geschichte, nicht ohne aktuellen Reiz , lehrreich und doch auch
wieder außerordentlich spannend . Klein erzählt iu schnellem
Tempo, macht keine langen literarischen Stationen und stellt
die. Menschen hin, wie sie sind .

Vadiscbe Tandesbibliowek
Die Landesbibliothek kann von jedem erwachsenen Landes -

einwohner kostenlos benutzt werden . Der Versand
erfolgt postfrei . Die Rücksendung trägt der Entleiher;
mehrere Entleiher an einem Ort können sich zu Sanunslsen -
düngen verbinden . Di '' Landesbibliothek umfaßt die allge-
meinen Zweige der Wissenschaften , schließt aber engste Fach-
schriften und bloße llnterhalrungsbücheraus . Die auf Ba -
den bezüglichen Schriften werden möglichst vollständig ge¬
sammelt und deshalb hier nur ausnahmsweise angeführt. Die
Einsendung solcher .Schriften ift willkommen .

Zugangsauswahl Januar bis MSrz 1924 .
W . Diltheh , Die geistige Welt. Einleitung in die Phi-

losophie des Lebens. U. Erman , Die Hieroglyphen . E.
F eh r te , Heimat- und Volkskunde in der Schule. 2. Aufl.
A. G L tz e , Die alten Ramen der Gemarkung Waldshut. E.
Linde , Persönlichkeits -Pädagogik . K. Lössler , Gesch. d.
Württemb. Landesbibliothek . L. W. Seneca , Philosophische
Schriften, Dialoge? hsg. von O. Apelt. L . Sütterlin ,
Reuhochdeutsche Grammatik .

Barden Hemer , Geschichte der altkirchlichen Literatur.
P . Jäger , Vom Grunde der Freude. F . T. Mutz, Christ-
liche Aszetik. P . Parsch , Der Gottesdienst der hl. Nacht ;
— Das kirchl . Morgen- und Nachtgebet .

Baumgartner , Das Reich und die Länder . Denkschrift .
M. Eimer , Zum Problem des Einheitsstaates. H. Fehr ,
Das Recht im Bilde. SU. H üb ner . Der Verfassungsentwurf
der 17 Vertrauensmänner ( 1848 ) . Mangoldt - Gaud -
l i tz , Die Reiterei in d. germ. u. frönt. Heeren bis z . Aus-
gang der Dt. Karolinger. Mendelssohn - Bart hold y,
Völkerbund u . öffentl. Meinung. — Müller - Erzbach ,
Deutsches Handelsrecht . Die Rechtswissenschaft der
Gegenwart in. Selbstdarstellungen, hsg. von H. Planitz. I . Bd .
£ . Schäfer , Preistreibereirecht. W . Schneider , Wirt-
schästs- u ; Sozialpolitik im Frankfurter Parlament 1848/4%

Th . Brauet , Krisis der Gewerkschaften . L . Bren -
tano , Was Deutschland gezahlt hat. Lassalle , Räch-

gelass. Briefe u . Schriften, TV"
: Briefwechsel mit d . Gräfin

Hatzfeld. Hsg . von G. Mayer. Ernst Müller , Die kom -
munale Fleisch- und Milchversorgung als Teuerungsmaß-
nähme. I . Schwarz , Das Armenwesen der Stadt Köln
vom Ende des 18. Jh. bis 1918 . Valuta - Tabellen
1914—1922 . K. Vorländer , Geschichte der sozialistischen
Ideen . Deutschlands Wirtschaft , Währung und Fi-
nanzen sDenkschrift .)

A . E. Brehm , Nagetiere, Insektenfresser ; — Hirsche und
Zkitilopen . L. Klein , Ziersträucher und Parkbäume. K.
•Vogt -Herr , Wohin fuhrt die Relativitätstheorie ?

Die Bayern im Großen Kriege 1914—18. Hg. v. Bayer.
Kriegsarchiv . O. Becker , Deutschlands Zusammenbruch u.
Auferstehung. Bretholz , Geschichte Böhmens und Mäh¬
rens. I . Bühl er . Das Frankenreich . Nach zeitgenöss .
Quellen. Cardauns , Köln itr der Franzosenzeit. W .
Eimer , Aus Alt-Freudenstadt . M. Fluß , Donaufahrten
und Donauhandel. A . L. Geyer , Die niederländisch -ost -
indische Kompanie am Kap der guten Hoffnung 1783—95 .
Gugel meier , Baden und. die Schweiz. Vortrag. Jahr -
buch , Elsaß-Lothringisches . I. 1922 . Ein Jahrtausend
deutscher Kultur. Quellen v. 899—1800. Hsg. von Reich¬
mann, Schneider , Hoffftaetter. K . Lachmann , Das Schick -
sal des Ruhrgebietes. M e n ä d i e t , Deutsche Münzen. W.
Mommsen , Bismarcks Sturz und die Parteien . Die
große P o l i t i k der Europ . Kabinette 1871—1914 . Bd . 7—12 .
( Von den Anfängen des „Neuen Kurfes" in Deutschland 1899
bis z, Eintritt des Kaiserreichs in die Weltpolitik , 1897 . ) F.
Schnabel , 1789—1919 . Eine Einführung. K . Schu »
macher , Siedelungs - und Kulturgeschichte d . Rheinlande.
BL. IT. Die röm . Periode. Schwertfeger . Die diplomat.
Akten d . Ausw . Amtes 1871—1914 . K. Steinacker , Braun-
schweig. ■(== Histor . Stadtbilder.) Stümke , Die Entste¬
hung der Dt . Republik . R . Wacker Na gel , Geschichte
der Stadt Basel. Bd . IM : Humanismus und Reformation.
Wuessin g , Geschichte des Dt . Volke» vom Ausgang des
18. Jh . bis z. Gegenwart.

W . Lcknge wie sche , Georg Förster . F. Pah er , Von
Beihmann-Hollweg bis Eberl. Erinnerungen. Kurd

v . S ch l ö z e r , Letzte römische. Briefe 1882— 1894 . Su chom>
linow , Erinnerungen. Barnhagen v . Ense , Denk
Würdigkeiten. Die Karlsruher Jahre I81ft —19 . Neu hsg . von
H . Haering. W . Wilson ', Memoiren u. Dokumente. .HöG
von R. St . Baker .

Monographien deutscher Städte . XI . Essen. ®
Phi Li pp s o n, Grundzüge d . allg. Geographie. O ss « » '
do w s ki , Tiere, Menschen und Götter sOstafien .s "•
W. 0, Dewall. R. Sieger , Die Alpen. 2. Aufl.

Fr.' Bou chholtz , Lothringische Sagen . E. v. Bodman ,
Gesammelte Werke. E. G ö t t , Nachdenkliche Geschichten: Ä
von G. Manz. Grimmelshausen , Die Stmplizia>«-

schen Schriften. Hsg. von E. Hegaur. II. Landstözc«
Courasche. Der seltsame Springinsfeld . Das wunderbar-

liche Vogelnest . I ' P . Hebel , Werke. Hg. v. W.
H. de Boor , Schwedische Literatur. F. Gundolf ,
tin Opitz . K. Holl , Geschichte des Dt. Lustspiels.
Schmidt , Faust. Goethes Menschheitsdichtung .
Stammler , Dte. Literatur vom Naturalismus vis . ?
Gegenwart. Ed. Sie Vers , Ziele und Wege der
analyse. E. Fehrle , Bad. Volkskunde . Fr . KauN
mann , Deutsche Altertumstunde, v . d. Seyen , ~ CU" ~L
Volkssageni 2. Aufl. Max Walter , Vom Steinkreuz? W-

Bildstock: ^ .
Heinerma .nn , Gesch. der span. Literatur ^ ^ L^ I .

tius . Geschickte der latein. Literatur des MA. L. £ *
ler , Grieck. Mythologie. 4 . Aufl. Bearb. von C. Rolc .
II . 3., IL; Der Trvische Kreis. Lope de Bega , Au .
KmnAuen übers . W . Würzbach. K. Anton , Haus ^ .

'

2. Aufl . H. Curjel , Hans Baldung Grien . « Ze ?
Der Bamberger Dom. Ad. G o l d s ch m i d t , Gotisckc
donnenstaruen . E . W i n k l e r , DaS dichterische Kunstwe

^ ^^
H. W . Behm , Von Kleidung und Geweben.

Siegeslauf der Technik. 3. Aufl. S p i el m a_n n
^ utiö

wesen der Schweiz. Waffenschmidt ,
Dampfkraft im Wirtschaft!. Wettbewerb . Wrechu
lungen ohne Anzahlung und Verzinsung; — Die

„ ünsÄ t
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